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Ansonsten interessiert sich Reinhardt aber kaum für die Rezeptionsgeschichte
von Voltaires Oeuvre. Noch bedauerlicher ist jedoch, dass er in seiner Biografie die
eingangs erwähnte Forschungsliteratur zum Leben und Werk Voltaires so gut wie
gar nicht berücksichtigt. Dadurch hätte das gezeichnete Porträt vom Menschen und
Denker Voltaire schärfere Konturen bekommen. Auch die Einordnung Voltaires in
die philosophische Landschaft seiner Zeit lässt manches zu wünschen übrig, obwohl
Reinhardt auf dessen Mitarbeit an der großen Enzyklopädie von Denis Diderot und
D’Alembert sowie auf den Streit mit Jean-Jacques Rousseau eingeht. Zudem fällt
auf, dass er die Schattenseiten im Leben und Denken Voltaires unterbelichtet. So
spricht er dessen Antisemitismus zwar kritisch an, aber die Frage nach rassistischen
und kolonialistischen Denkmustern wirft er nicht auf. Das hat wohl einiges damit
zu tun, dass Reinhardt mit seiner Lebensdarstellung Voltaires eine Art pädagogi-
sche Absicht verfolgt; immerhin erklärt er dessen bewegtes und bewegendes Leben
zu einem „Musterfall für alle Zeit“ (S. 20). Gleichwohl handelt es sich um die
zuverlässigste und lesenswerteste Biografie, die jemals auf Deutsch über Voltaire
geschrieben worden sein dürfte.
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Der Kauf des Kurznachrichtendienstes Twitter durch den Multimilliardär Elon Musk
versetzt nicht nur Branchenbeobachter in Aufruhr. Angesichts der Reichweite Twit-
ters befürchten viele eine Einschränkung der Meinungsfreiheit. Denn Twitter hat
Millionen Nutzer, dient der politischen Kommunikation sowie kommerziellen Zwe-
cken. Ein Einschreiten der Politik scheint indes nicht vorstellbar, handelt es sich
doch um eine übliche Börsentransaktion. Vincent Augusts 2018 zunächst als Dis-
sertation vorgelegte Abhandlung ermöglicht eine Einordnung dieses Falls mit den
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Mitteln der Ideengeschichte. Dabei interessiert ihn die Frage, unter welchen Bedin-
gungen das Netzwerk-Denken, das als Form technologischen Regierens vorgestellt
wird, souveräne Politik abgelöst hat und welche demokratischen Implikationen dies
hat (S. 12). Sein Fazit: Die Vorstellung politischer Planbarkeit wurde durch Techno-
kratiekritik und Kybernetik nachhaltig diskreditiert. Im Zeitalter des technologischen
Regierens haben große Gesellschaftsentwürfe keinen Platz, da sie der gesellschaft-
lichen Komplexität nicht gerecht würden. Doch berge die Auflösung kollektiver
Gewissheiten auch die Gefahr der gesellschaftlichen Regression, wenn das Identifi-
kationsbedürfnis der Vielen nicht anders artikuliert wird als in der elitären Sprache
der Selbststeuerung (S. 407).

Ausgehend von einer mangelhaften Auseinandersetzung mit der Frage, „wie es
kam und was es überhaupt bedeutet, wenn die politischen und politikwissenschaftli-
chen Akteure ihre westlichen Gesellschaften im Vokabular des Netzwerks beschrei-
ben“ (S. 15) vollzieht der Autor seine Beweisführung anhand von Hermeneutik und
Theorienvergleich auf der Basis von Sekundärliteratur. Michel Foucault und Ni-
klas Luhmann, die als Musterbeispiele technologischen Denkens vorstellt werden,
erörtert August entlang ihrer Originalwerke. Zunächst arbeitet er das Souveränitäts-
denken als Leitkategorie politischer Selbstbestimmung nach dem Zweiten Weltkrieg
heraus. Diesem Modell ordnet der Autor anschließend zwei Gegenpole unter, die er
als Varianten einer „Technologik“ (S. 106) skizziert. Die eine Seite, die unter dem
Begriff der Technokratie gefasst wird, stellte wissenschaftlich-technische Vernunft
in den Dienst der Politik. Sie kann als Hoffnung einer vernunftbasierten Politik nach
der Barbarei des Nationalsozialismus verstanden werden und informierte ausgehend
von militärstrategischen Erwägungen die Planungsdiskussionen der Nachkriegszeit.
Ihr Erfolg ist gleichwohl auf das Vorhandensein neuer Rechenkapazitäten im Zu-
ge der Durchsetzung der Computertechnologie zurückzuführen. Diesem Modell,
für das beispielhaft die Planungseuphorie der sozialliberalen Bundesregierung Wil-
ly Brandts ab 1969 in Westdeutschland angeführt werden kann, stellt August die
Kybernetik gegenüber. Diese weist den Steuerungsanspruch der Politik zurück und
stellt der Idee eines homogenen politischen Steuerungsobjekts die Vielgestaltigkeit
der Welt und deren Interdependenz entgegen. War die Kybernetik zu Beginn nur
eine – durchaus technisch informierte – Variante der Realitätsdeutung, gelang ihr
Siegeszug, als sie mit der anhaltenden Wirtschaftskrise der 1970er Jahre eine breite
gesellschaftliche Rezeption erfuhr. Dafür war zunächst jedoch eine Diskreditierung
der keynesianischen Wirtschaftstheorie notwendig, für die wiederum Vertreter des
Neoliberalismus die passenden Argumente an die Hand gaben.

Nachdem August diese Rahmenbedingungen rekonstruiert hat, widmet er sich
zwei maßgeblichen Sozialtheoretikern, die er als Beispiele des neuen technologi-
schen Regierungsdenkens ausweisen will, welches ab Ende der 1970er Jahre – zu-
mindest in den westlichen Industriegesellschaften – an Deutungshoheit gewann.
Während Foucaults Mikroanalyse der Macht gesellschaftliche Herrschaftsbeziehun-
gen auf die Individuen verlagerte, verwarf Luhmann angesichts steigender System-
komplexität die Gemeinwohlorientierung der Politik als Funktionsfehler. Und ob-
wohl weder Foucault noch Luhmann als Proponenten des Sozialabbaus verstanden
werden konnten, leistete ihre Rezeption der Kybernetik dem Autor zufolge genau
jener Debatte ungewollt Vorschub.
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August hat eine spannend zu lesende, geistreiche Studie vorgelegt, die durch
die Synthese nebeneinanderliegender Diskursstränge besticht. Die zeitgeschichtli-
che Forschung wird damit um eine ideengeschichtliche Perspektive erweitert. An
manchen Stellen neigt der Autor dazu, seinen Gegenstand zu reifizieren. So, wenn
er „wegen der Diversität moderner Gesellschaft“ (S. 407) diese nicht mehr nur
als kybernetische Metapher verstehen will, sondern als wünschenswerte Realität.
Schließlich ist auch die an verschiedenen Stellen im Buch vorgenommene Entge-
gensetzung von Neoliberalismus und Netzwerk-Denken zu hinterfragen. Denn wenn
das moderne Subjekt in kybernetischer Sicht als „vernetzter User von Informatio-
nen“ (S. 402) aufgefasst wird, entspricht dies genau Friedrich Hayeks Konzeption
des Marktes als überragendem Informationsprozessor, worauf Philip Mirowski und
Edward Nik-Khah hingewiesen haben. Möglicherweise legt erst der Plattform-Kapi-
talismus, für den Elon Musk stellvertretend steht, die Dystopie des technologischen
Regierens frei.
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